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Die Mdbeldesignerin Marion Klein entwirft
Mibel aus massivem Holz. Sie verwendet
traditionelle Holzverbindungen und

fiigt sie zu schlichten, klassischen Formen.
Ihre Tische, Stiihle und Kommoden sind

starke Einzelstiicke.

Das Massivholz ist durch eine

Schwalb gefiigt,
die Griffleiste schliesst biindig mit
der Oberkante

Bilder: Jirg Conzett

Die Kommode ist ein einfacher Kor-
pus aus Birnbaum gefiigt und gedlt.
Birnbaum, hiufig nur als Furnier
bekannt, verleiht als Massivholz al-
len Bauteilen des M&bels eine starke
Prédsenz. Die Front wird durch die
Griffleisten gegliedert, senkrecht tritt
die asymmetrische Teilung der
Schubfécher hervor

hp 10/99

Marion Klein lebt in Chur und sagt: «Ich
bin eine Mébelmacherin.» Hinter dem
Machen steckt eine lange Entwurfsar-
beit, aber auch das Hobeln, Schleifen
und Zusammensetzen in der Werkstatt.
Sie macht alles selbst, von der ersten
Handskizze bis zur Gratung, liefert den
Kunden das fertige Stiick nach Hause
und zeigt, wie es aufgebaut und wieder
auseinander genommen werden kann.
Die handwerkliche Tradition ist ihr An-
liegen und Ausgangspunkt, sie wéhit
bei ihren Mobeln meist altbewahrte
Handwerkstechniken und verbindet
diese mit klaren, geschlossenen For-
men. Dadurch erhdlt das Material, die
Farbung und Maserung des Holzes, ein
besonderes Gewicht. Die Konstruktion,
eine  Schwalbenschwanzverbindung
etwa, féllt ins Auge, ist notwendiges
Detail und Ornament in einem. Bisher
sind alles Einzelstiicke, doch Marion
Klein denkt langerfristig auch an Serie.
Zusammen mitdem Ingenieurjiirg Con-
zett entwickelt sie ein Gestell, dessen
Lizenz die Firma <Zoom> erworben hat.
Das Stiick wird an der nédchsten M&-
belmesse in Kéln vorgestellt. Auch ei-
nen Stuhl will die gleiche Firma produ-
zieren und vertreiben.

Das Gewicht
des Holzes

Marion Kleins Weg zum Mgbel ist kur-
venreich. Sie ist in Deutschland aufge-
wachsen, hat nach dem Abitur Schrei-
nerin gelernt und anschliessend ein
Studium als Innenarchitektin abge-
schlossen. Dann zog es sie in die
Schweiz; von der Tessiner Architektur
hatte sie viel geh6rt und bewarb sich
dort. Schliesslich ist sie im Biiro Zum-
thor in Haldenstein gelandet und hat
dort fiinf Jahre lang als Architektin ge-
arbeitet. In Graubiinden ist sie geblie-
ben und fand wieder zum Holz. Beim
Orgelbauer Arno Caluori in Says hatte
Marion Klein Gelegenheit, mit edlen
Materialien wie Nussbaum und Elchle-
der, Birnbaum und Ebenholz zu arbei-
ten. Das machte Lust auf mehr. Freun-
de fragten nach einem Entwurffiir Tisch
und Bett und seit Friihling 1998 ist
Marion Klein selbstdndige Méobelde-
signerin.

Die Zusammenarbeit mit dem Orgel-
bauer Caluori geht weiter, sie benutzt
die gut ausgeriistete Werkstatt mit. So
kann sie professionell arbeiten, ohne
die finanzielle Last teurer Anschaffun-
gen allein tragen zu missen.

Cordula Seger




Der Rahmen ist in die unteren Aufla-
gehblzer gesteckt, die Ecken sind mit
einer Schwalbenschwanzzinkung ver-
leimt. Das Bett ist auch ohne Metall-
verbindungen stabil und zerlegbar

Das hohe Bett in Nussbaum ist

fiir ein Haus im Engadin gemacht. Es
trégt seine Besitzer wie ein dunkles
Schiff in den Schlaf. Es erinnert an
die majestitischen Ehebetten von
einst. Aus Nussbaum waren frilher im
Engadin die wertvollen Stiicke

des Haushalts gefertigt

Der Bettrahmen besteht aus zwei
u-férmigen Teilen, diese sind in der
Fliche des Rahmens durch eine
ldsbare, alte japanische Verbindung
gefilgt. Der beidseits schwalben-
schwanzférmige Diibel wird mit Hilfe
eines Treibers in die Nuten der Bett-
teile eingeschlagen

Bilder: Ralph Feiner

brennpunkte

N
w

hp 10/99



	Das Gewicht des Holzes : Marion Kleins massive Holzmöbel

